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SGAM?) bände'ceichD und zum Tße'i( (ZW fchäß?

. BWG-[WCM wir befißkn, Ör'oelche übev-denBefic-nh

der» dkukfchenj Lifkratü'r *Auskunft geben, fo -ift-es doch

"chou-oft- mit Befremde'n-*kemeukß daß es'»'uils. an

einem Hdidbuche 1727M- was" nm: dasVoczüglichecß-x

'Kkaffifche- -unferec L-i'keratür' Züfamm'etifaßt-Z- darüber

nicht bloß Na'men undJahrzahlen-'gi'ebkp fondem

_ Nik-dem befondern Debatte -deffelben' b'ekätixfc macht.

DieGesnde-dzefec kiteräeifHenErfchSinung-find niche

*2



:e

allzufchwec aufzufinden. Theils mag es kaum mög

lich feyn- bei der Anwendung des_ Begriffs der Klaf

*ficität auf einzelne Schriftfieller alle Individualität

zu verleugnen; theils kann es fein eignes Bedenken

haben- auch nur Intel) ein ausfch'ießendes Unheil

Jemandem wehe zu thnn- den man übrigens achtet

und fthäßc, _- Wenn ich nun deffen ungeachtet mit

einer Arbeit diefec. Art auftrete- fo bin ich gewiß weit

entfernt, zug-glauben- daß dtiiä) fie das fafi Unmög

* lichfcheinende wirklich gemacht fei. Nuri weil icli

das Bedürfniß eines folcfxen Werkes größer als die

angegebenen Sehwierigkeiten und Bedenkliahkeiten

finde; ?wen ich* es für .in WWW-Hatfsmictqijiie

jeden dee-Bildung empfänglichxen :und na?eh-Bildnng

fitebendM-.jungen Mann. a(ch_te'z__ weites-mixzjeßt

wichtiger als fcheint, :hiefe unverliecbacen_Se_h_äße

unferin:fo,rgenden *Gemütlxenls *einen *Tl-oft vol-zuhang

ten'Äe-j nur dacinnbabexieh mit() aux-Wies Unten

nehmen gewagt.. Das* deckte) :aber wohin-1W

gen g daß-'wenn ich fchgn in :Nbilofonbie allein . in_

dem reinen Kriticisnmß-Heil felgen ich ,mixzim ,Gebiete

..d
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des-'FSHönenznie dimeHVQrurrßeiie-des Alten oder

Neuen nahe Grenzen feßrnlafi-en. _Keiner Schule

keinem egoiftifch *befclnänkenden Gefchmaeke unter

.thqm habe ich geurtheixt7:gelob*t_und geraden, Vie(

* (eieht'daß; eben deßhjalb .mir-keiner der ,Män-nem die

ich_bei_ aller fonfiigen Verehrung-unliech in dem ei

* nen oderandern Fache mit weniger Ruhm? genannt

habe- - abhold wird-L - Jeh'fürchte das um fo we?

niger) da gewiß nicht.je'cier.ausgefaifeneanme ein

' ' Urtlxeil über gewifle Werk" fondern.fcfx_r Wie, Un*
Bekanntfchafc des Verfaffers diefer Schrift niit den-i

[elben*eiusfpricl)t. dürfte fich bei einer fo aus?

* gebreiteten Literatur, als die-deutfcheifi- 'ru-hnien7'*

jedes Werk von einiger Bedeutung aus eigner'Prü

Der Titel des Buches ver

fprichtBekanntfchafc mit neuer- -deuifcher- kiaf

fifcher Literatur“. alfo nur Bekanntfchafr mit

der Literatur in denen wiffenfch-afcliGen Fächern 7 die

vermöge ihrer aUgemeinen-humanifiifchen Beziehun

gen in ihrer Darfiellung eine äfihetifche Form zuiaf

fen. Aus'den ubrigen *Wifienfchafcen werden nur

fung 'zu kennen? -

'K
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folche Werke eine Stelle finden können x deren Ver?

faffer den Stoff aus der befchränkceren Sphäre in

die höherex allgemeinere, philofopßifche zu hebe!" und

ihren eigenthümlichen Ideen ?zugleiG eine angemefiene

Form zu geben gewußt haben. * 'Der zweite Band

wird die philofophif'thg der dritte die hiftorifche Lite-

eratur enthalten. * *
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X D.a'e'So_nett.

Es gehört fchon viele Gefchmeidigkeit und Gewandtheit

einer Sprache dazu z_ wenn die beengende Form des So

nettes mit Glück .überwunden werden. foll. Erft die

neuere Zeit -hat daher manches Vorzügliche in diefer Gat

tung aufzuweifein nachdem die nähere Bekanntfchaft mit

der italienifchen und fpanifchen Sprache mehrere unferer

bedeutendern Dichter reizte. fich zu perfnchen. Die er

ften Sonette in deutfcher Sprache, rühren von Georg

Rudolph Weckherlin herf Stuttgart r618; dann

habenwir dergleichen vonM a r t in Op ih (ftarb 1 639).

Paul Flemming (ftarb 1640)- An d-reas Gry

p hiu's (ftarb 1664)x unter deffen Ingendarheiten es

einige Sonette giebt. Nach von Lo'h en ftein (ftarb

1683) verlohr fich( zum ,Theil eben durch ihn, der Ge

fchmaef an'Sonetten in Deutfchland. Johann We

frermann führte den Namen wieder in anfere poeti

fche Literatur zurück. 1773. Dennoch hat auch nach

diefer Zeit Deutfchland nicht der angemefiene Boden da

für gefchienen. Die vorzüglichern neuern Dichter in die

fer Gattung unter uns find folgende:

-

,

X.

Gottfried Auguft Bürger- **

gel-ohren l748 zu Wolmerswende. Freiherrlich Affe

burglcben Gerichts im Fürftenthum Halberftadt in der

?kite-1 Stunde des Jahres. Wurde 1787 Doktor der Phi- .







. lUn Bürger.

*

Süßer Sänger- wixlfi du mir vertrauen. x

*Wo fie wohntx die dein Gefang erhebt?

Wo'fie 'wandelt- wd ihr Odem webt- *

Muß Gedeihn- und Luft die Flut bethauen.

Wie? du winkfi mim da hinauf zu thauen.

Wo der Feietfanz der Steene fchwebt?

Die im Liede lieblich blüht und'l-ebt

Weilt fie 'chou auf Paradiefes Auen?

Sänger. deine Müh wird“ *doch belohnt. x > _ *

* Einfam klagfl du nicht am Grabeshügelx ,

* Jedem Laute gabft du Seraphsflügel. -

Wo .bei Laura deine Molly wohnt,

Hören beide zart-7 wie Tauben gie-ren,

Durch die Amaranthenlaub' ihn irren. -

--.FX-...

*
.

. l 4

_ . Fr-iedrich Schlegeh

. 7 x '

in dem erften Bande der neuen' Ausgabe feiner Wecke

Berlin bei Hjßig 1809. '

Betrachtung.

Das kleine Haus- es fieht noch an der Stelle

Wo ich es fonfi gefehn vor vielen Jahrenx

. Seit ich f0 manches Leid' und Freudj erfahren

Umbergekragen auf des Lebens Welle.

[
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Diefelben Tritt' und Weg* an felber Stelle

Die klejnfien Ding" wie fie ehmals warenz

Bemühm -die alte Ordnung zu hewahren,

Sorgt noch der Die-m- wie er alles fielle.

j .

So bleibt Befchränkung gern in tiefem Friedel-Z

Wie draußen auch die wilden Stürme toben

Es lockt die fiille Welt da zu verweilen.

Den kühnen Geifi hat immer Ruh vermieden;

Will finnend auch Gefühl die Stille love!" '

Cr muß auf wildem Flügel welter ellen.

.Fu-“

Außer diefen verdienen noch I. D. Gries- feit 1806

*zu Heidelberg- -- S-Wack von Staffeld - -und

A. U. L. Graf von Lehndo-rf genannt zu werden„

Unter den Ueberfetzern fpanifcher und italienifcber

Sonette können allein Auguft Wilhelm' Schlegely

Friedrich Schlegel und Lud'ewig Tiek- in der *

Ueberfeßung des Don Qujxot- als bedentende genannt

werden.



 

Romanzeund Ballade.

-W

7.
e

Der Ueberfchrift nach haben wir irftxn den neueren

Zeiten Balladen und Romanzen; aber dem Inhalte'nach _

liefern fchon die 'friihern Volkslieder: deren mehrere.

Gleiät gab in* einer Gedichtfammlung 7 Amfterdaut *

j7'7577 die erften Gedichte unter der AuffchriftRomanze:

Ihm folgte zunachft Johann *Friedrich Löwen

(ftarb 177l)7 durchfeine Romanzem_ Hamburg l7627

und gab für eine lange Zeit den Ton 7* worin das Komi

fche vorherrfchte. Als klaffifch verdienen für unfere Pe

riode genannt zu werden

7'.

l k

1.'.

Gottfried Auguft Bürger( ** '*
l*

Verdient hier mit dem hölhftenRuhm'e genannt zuruec

den. „Die Reihe feiner Romanzen eröffnet LcnoreW-e

fagt fein fcharffiiiniger Kritiker7 Auguft Wilhelm Schle

gel - die ihm. wenn er auch fonft nichts gedichtet hatte7

die Unfierblichk_eit fichern würde. Len-ore bleibt Bür

gers Kleinod7 .der koftbgre Ring7 wodurch er fich dee
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Der König und die Kaiferin 7

Des langen Haders müde 7 *

Erweichten ihren harten Sinn_7

lind machten endlich Friede Z

Und jedes Heer 7 mit Sing und Sang7

_Mit Paukenfchlag und Kling nnd Klang7

Gefchmriclt mit grünen Reifern7

'Zog heim zu feinen *Häuferne

Und überall7 all iiber-all 7

Auf Wegen und auf Stegen7

Zog Alt und Iung dem Inbelfchall

Der Kommenden entgegen. .

Gottlob l rief Kind und Gattin laut7

Willkommen l manchefrohe Braut.

Ach l aber für Lenorcn

War Grußmnd Kuß verloren.

Sie frug den Zug wohl 'auf und ab 7

Und frug nach allen Namen:

.Doch keiner war 7 der Kundfchaft gab 7

Von Allen 7 fo da kamen.

Als nun das Heer vorüber war-7

,Zerraufte fie ihr Rabenhaar7

Und warf fich hin zur Erde

Mit wüthiger Geberde.

,Die Mutter lief wohl hin zu ihr e 4-*

„Ach7 daß fich Gott erbarmel

Du trautes Kind7 was ifi mit dir ? *1 -

Und fehloß fie in die Arme. *

„O Mutter7 Mutter! hin ift hin!

Nun fahre .Welt und Alles hinl

Bei Gott-ift kein Erbarmen;

O weh 7 o weh niir Armen l '9 .
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„Hilf Gott 7 hilf! Sieh uns gnädig ant

Kind. bet ein "Vaterunferl

Was Gott thut 7 das ift wohlgethan.

.Gott.7 Gott erbarmt fich unfer l "x

„O Mutter7 Mutter l - Eitler Wahn!

Gott hat an mir nicht wohlgethan l

Was half 7 was half mein Beten L

Nun ifis nichtmehr vonubthen." -*

„Hilf Gott7 hilf l wer den Vater kennt7

Der weiß7 er hilft'den Kindern.

Das hochgelobte Saframent -

Wird deinen Jammer lindernz" _

„O Mutter 7 Mutter l was mich brennt t

Das lindert mir kein Sakramentl

7 Kein Sal-'rammt mag Leben

Den Todten wiedergeben Z 7' q

-1Hör'--Kind l wie 7 wenn der fallche Mann

Im fernen Ungerlande - -

Sich feines Glaubens abgethau7

Zum neuen Ehebande? *

Laß fahren 7 Kind 7 fein Herz, dahin!

Er hat es uimmermehr Gewinn!

Wann Seel' und Leib fich trennen 7

Wird ihn fein Meineid brennen."

..O Mutter. Mutterl hin ift hin!

Verloren inner-loreitl 7 _

Der Tod 7 der Tod ift mein Gewinn! -

O wär' ich nie geborenl * * x

Lifch aus 7 mein Licht7 'anf'ewig aus!

Stirb bin ..ftirb hin in Nacht und Grausi

Bei Gott ift kein Erbarmen. *

Q web 7 o web mit Armen-W -o

*an*














